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schreiten. Tri t t nach einiger Zeit ein Wetterrückschlag ein — im September —
dann werden die zum Ausschlüpfen reifen Eier oder die nackten Jungen von
dem Brutpaare verlassen. Mag sein, daß sich um diese Zeit auch der Zugtrieb,
diese urgewaltige Macht, so stark geltend macht, daß er die aufopfernde
Vrüterin zwingt, die letzte Brut, die für die große Reise nicht mehr fertig zu
bringen war, im Stich zu lassen.

Das Verhalten der beiden Taubcnartcn am Neste ist grundverschieden.
Die Ringeltaube wird stets auf die eigene Sicherheit viel mehr bedacht sein
als auf den Schutz des Geleges oder der Jungen. Wenn sie beim Nest durch
Mensch oder Tier, selbst im vorgeschrittenen Stadium des Vrütens, gestört
wird, läßt sie sehr häufig das Gelege ganz im Stich. Anders die Hohltaube.
I n einer hohen, glattschäftigcn Buche zeigt sich ein kreisrundes Loch. Der
Baum ist kaum zu ersteigen. Möglich, daß hier ein Marder Wohnung oder
Unterschlupf hat. Der Jäger schlägt mit seinem Stock an den Stamm, daß
es hart durch den Wald hallt. Zwei, drei Schläge. Noch einmal wiederholt.
Da flitzt mit einem eleganten Gleiten und rasch förderndem Flug eine Hohl-
taube heraus. Bald jedoch ist sie wieder da. Tr i f f t es sich, daß der Jäger beim
Nistbaum aus irgendeinem Grunde einen Schuß abgibt, wird sie sich dennoch
nicht abhalten lassen, zum gefährdeten Nest zurückzukehren.

Der gesetzliche Schutz der Wildtauben im allgemeinen und jener der
Hohltaube im besonderen, läßt bei uns noch manches zu wünschen übrig. Für
die Ausbildung des Jägers im Pirschen stellen die Wildtauben im Vorfrühling
wohl eine wunderbare Schule dar, doch muß nicht gleich auch die Absicht zu
töten, damit verbunden lein. E, M.

Tagung des N. T.-Lchrerbundes in München. Vom 10. bis 14. April 1988
hält der Nationalsozialistische Lehrerbund in der Stadt der Bewegung ein;.'
Tagung des Sachgebietes Mathematik und Naturwissenschaften ab. Es sind all-
gemeine und Fachsitzungcn vorgesehen. Unter diesen auch etliche über biologische
Themen. Der 14. April ist für Ausflüge freigehalten.

Naturschutz.*)
Laudesfachstcllen für Naturschulz.

Wichtiger Erlaß für die Gemeindeämter. Die Landeshauptmannschafi
Nicderüstcrreich hat mit I . L. A. 1II/5—176—XX—1938 folgenden Runderlaß
betreffend Sammelbewilligungcn für geschützte Pflanzen an alle Herren Vc-
zirkshauptmanner in Niederüsterreich hinnusgegebcn:

„Der Wiener Magistrat hat anher mitgeteilt, daß in der letzten Zeit auf
dem Wiener Blumcngroßmarkt wiederholt Personen betreten wurden, die in
Nicderösterreich als geschützt erklärte Pflanzen zum Verkaufe feilbieten, sich
jedoch mit einer von einem n.-ü. Gemeindeamte ausgestellten Bestätigung des
Inhaltes auswiesen, daß sie zum Sammeln „von Wiesenblumen" oder von Blu-
men jeder Art" oder „von Primeln, Maiglöckchen, Margeriten, Steinröschen,
Enzian, Flieder, Veilchen" berechtigt seien. Durch solche allgemein gehaltene
oder ausdrücklich auf bestimmte geschützte PflanZcnartcn lautende Sammel-
bewilligungcn, die von Gemeindeämtern ausgestellt oder bestätigt sind, wird den
Wiener Marktorgancn die Handhabung des § 23 der I . Naturschutzverordnung
für die Stadt Wien (L. G. B l . Nr. 13 aus 193?) wesentlich erschwert, da der-

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das
Gebiet des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um
Übersendung entsprechender Zeitungsausschnitte Die Schriftleitung.
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artige Bescheinigungen der Gemeindeämter als Nachweis des ordnungsmäßigen
Erwerbes der auf,dem Wiener Markte zum Verkauf gebrachten, in Niederöster-
reich geschützten Pflanzen angesehen werden müssen, zum mindesten aber der
Strafausschlietzungsgrund des § 5, Abs. 2, des V. St. G. durch sie gegeben er-
scheint.

Der Herr Bezirkshauptmann werden daher eingeladen, in geeignet er-
scheinender Weise die Bürgermeister des dortigen Verwaltungsbezirkes unver-
züglich und eingehend darüber zu belehren, daß die in den §§ 4 und 5 der

- I I . Naturschutzverordnung, L. G. BI. Nr. 15 aus 1927 (in der Fassung der Ver-
ordnung L. G. BI. Nr. 233 aus 1933) taxativ aufgezählten Pflanzen in Nieder-
österreich zu Evwerbszwecken weder gesammelt, noch feilgehalten werden dürfen
und -daß das Einbringen dieser Pflanzen nach Wien und das Feilhalten daselbst
gemäß § 23 der oben erwähnten I . Naturschutzverordnung für die Stadt Wien
untersagt ist. Die Bürgermeister sind ferner ausdrücklich darauf aufmerksam zu
machen, daß die ausnahmsweise Bewilligung zum Sammeln der vorerwähnten
geschützten Pflanzen gemäß § 8 der I I . Naturschutzverordnung, 2. G. V l . Nr. 15
aus 1927, ausschließlich den Vezirksverwaltungsbehürden bezw. ,der Landes-
regierung vorbehalten ist und daß daher die Ausstellung von Bescheinigungen
über die Berechtigung zum Sammeln geschütz ter Pflanzen seitens der Ge-
meindeämter unzulässig ist und ausnahmslos zu unterbleiben hat.

Hinsichtlich des Sammeins n i ch t geschütz ter Pflanzen wird bemerkt,
daß hiezu von dem Sammler die Bewilligung des Grundbesitzers einzuholen
ist, auf dessen Grundstücken das Sammeln der Pflanzen vorgenommen wer-
den soll. Die Bestätigung solcher von den Grundbesitzern erteilten Sammel-
bewilligungcn durch die Bürgermeister ist nicht erforderlich, l im sedoch Unzu-
kömmlichkeiten in Hinkunft Zu vermeiden, sind die Bürgermeister anzuweisen,
durch Anschlag an der Gemeindetafel zu verlautbarcn, daß die von den Grund-
besitzern ausgestellten Bescheinigungen über die erteilte Ermächtigung zum
Pflanzcnsammeln den ausdrücklichen Vermerk zu enthalten haben, daß die als
geschützt erklärten Pflanzen zu Erwerbszwccken nicht gesammelt werden dürfen.

Nnturdentmnlerflnrung. Die Vezirkshauptmnnnschaft in Schwaz hat mit
Bescheid vom 21. Dezember 1937, Zl. I I 4924/6, eine besonders schöne Buchcn-
gruftpe auf der Grundparzclle 4 der Katastralgemeinde Straß gemäß § 1 des
Naturschutzgesetzes als „Naturdenkmal" erklärt und unter Schutz gestellt.

I n unserem Sinne.
Weisung und Werbung an Tankstellen. Der Reichs- und Preußische

A r b ei t s in i n i st er hat an die Vaupolizeiressorts der Landesregierungen
des Deutschen Reichs einen Erlaß gerichtet, in dem im wesentlichen folgende
Anordnungen bezüglich Weisung und Werbung bei Tankstellen angeregt
werden:

1. Soweit Tankanlagcn als., bauliche Anlagen anzusehen sind, sind sie
so auszuführen, daß sie Ausdruck anständiger Vaugesinnung und wert-
gerechter Durchbildung sind und sich der Umgebung einwandfrei einfügen.

2. Bei der Zulassung des Standortes ist darauf zu achten, daß das Orts-
und Aandschaftsbild möglichst wenig gestört wird. I n unmittelbarer Umgebung
von Denkmalen, Friedhöfen und bemerkenswerten Naturgcbilden sind Tank-
anlagcn nicht zuzulassen.

3. Bei der baulichen Gestaltung der Überdachung und der Tankhäuser ist
vor allem auf eine maßstäblich gute Anpassung an die Umgebung zu achten.

4. Tanksäulen, Tankschränke und Ölschränke — soweit von den Treibstoff-
gesellschaftcn schon typisiert — sind nach Form- und Farbgebung unverändert
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zuzulassen; besondere Anforderungen an die Form- und Farbgebung der
Tanksäulen sollen nur in besonders begründeten Fällen gestellt werden (vgl.
Ziffer 10).

5. Farbanstriche in grellen Farben, namentlich in den sogenannten
Hausfarben, sind in der Regel nur für die Tanksäulen, Tankschränke und
Olschränte (vgl. Ziffer 4) zuzulassen, jedoch nicht für die übrigen Teile der
Tankanlagcn, wie Tankhaus, Überdachung, Einfriedung sowie für benachbarte
Häuser, Hausgiebel und dergleichen.

0. Scheinwerferbeleuchtung und Leuchtanschlag an Tankanlagen (z. V.
Laternen mit Firmenzeichen) sind in bescheidenem Umfange zuzulassen, wenn
sie geschmacklich einwandfrei sind und auch bei Tage nicht verunstaltend wir-
ken. Bcieuchtungsartcn, die die Verkehrssicherheit zu stören geeignet sind
lz. V. Blinklicht) und Veleuchtungsarten, die mit Signalen und anderen
Vcrkehrszl'ichen verwechselt werden können, sind nicht zuzulassen.

?. Werbung in Form von Außenanschlägen* soll sich nach Zahl und
Größe in angemessenen Grenzen halten; grundsätzlich ist nur ein Außen-
anschlag je Erzeugnis oder Leistung zuzulassen**.

Es ist darauf zu achten, daß sich die Außenwerbung einwandfrei in die
Anlage einfügt und nicht wahllos angebracht, sondern an möglichst wenig
Stellen zusammengefaßt wird. Anbringen von Außenanschlägen an und auf
der Überdachung, an Giebeln, Dächern, Bäumen und Einfriedungen sowie
figürliche Darstellungen sind grundsätzlich auszuschließen.

8. Tpannbänder sind nur für Ölwechsel und Frostschutzmittel zuzu-
lassen und zwar nur für die entsprechende Jahreszeit, die mit Rücksicht aus
die örtlichen klimatischen Verhältnisse (etwa von Anfang Apri l bis Mitte Mai
und Anfang November bis Mitte Dezember) zu bestimmen ist.

9. Bei bereits bestehenden Tankanlagen, die den Grundsätzen dieses Er-
lasses nicht mehr genügen, ist auf eine entsprechende Anpassung in ange-
messener Frist hinzuwirken; grobe Verunstaltungen sollen jedoch möglichst bald
beseitigt werden. Hierbei wird in erster Reihe versucht werden müssen, durch
Beratung das Ziel zu erreichen; erforderlichenfalls sind jedoch die gesetzlichen
Handhaben anzuwenden.

Änderungen der Farbgebung an den Tankanlagcn werden in der Regel
nur bei ohnehin notwendiger Erneuerung des FarbanstrichZ oder bei Erteilung
einer neuen, für die Tankanlage oder einzelne Teile erforderlichen baupoli-
zeilichen Genehmigung zu verlangen sein.

10. Bei Tantanlagen, die in der Nähe von Denkmalen, Friedhöfen oder
bemerkenswerten Naturgebilden, an oder auf städtebaulich wertvollen Straßen
oder Plätzen oder außerhalb der bebauten Ortslage geplant oder errichte!
sind, können höhere Anforderungen als nach Ziffer 3 bis 9 gestellt werden.
Dagegen kann in industriellen Gegenden, in großstädtischen Geschäftsstraßen
und dergleichen den Wünschen der Mineralölwirtschaft weiter entgegenge-
kommen werden. Besonderer Beratung und Überwachung bedürfen die Sam-
meltankstellcn.

* I n einer Großtankstelle können in Betracht kommen: Streckenkarten und
Olratgeber sowie Anschläge für Autoüle, Flüssiggase, Dieselöle, Zweitakt-
mischung, Kunden- und Reisedienst, Licht und Wasser, Bedienung, Wagen-
heber und Abschmierdienst.

** Tanksäulen und -schränke usw. sind durch ihre Form- und Farbgebung
schon ausreichende Werbung für die betreffenden Treibstoffe, so daß hierfür
weitere Anschläge entbehrlich sind.
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Ein 40jähriger Park wird in Vubcntsch bei Prag errichtet. Zu diesem
Zwecke wurden 40 cm starke Linden, Eichen Buchen, Ahorne und Ebereschen
aus Kuchelbad an Frosttagcn samt den die Wurzeln umgebenden Erdmasscn
auf Lastautos an Ort und Stelle gebracht und in vorbereitete Gruben einge-
setzt. Mehr als drei Dutzend Bäume wurden auf diese Art übertragen und
werden im Frühjahr auf ihrem neuen Standort weitergrünen. —r—

Die uberösterreichische Landesplanungsstelle, die dank der Voraussicht der
oberästerreichischcn Landesregierung auf gesetzlichem Wege geschaffen werden
sollte, hat leider ihr Hemmnis gefunden. Das Bundeskanzleramt hat dem
Gesetz aus verfassungsmäßigen Erwägungen die Zustimmung versagt. Wohl
wurde die Tendenz des Gesetzes rückhaltlos anerkannt. Ein Grundsatzgesetz
des Bundes sollte nun die Bahn für die sachlichen Belange des weitblickenden
oberösterreichischcn Gesetzes frei machen. (Und nun ist ja alles anders!) —r—.

Vom Messegelände. Die Wettbewerbsausschreibung kommt erfreulicher-
weise unseren Forderungen nach Schonung des B a u m - u n d G c h ö l z -
b e s t n n d e s voll entgegen.

Der Wildpark Langenberg am Albis. I n dem im Heft 7/8, I g . 1937,
veröffentlichten Aufsatze sind einige Druckfehler unterlaufen. Es soll heißen
Langnau statt Langcnau, Adliswil statt Adlisri l, Nordabhang statt Süd-
abhang, Hirsche statt Hirschen, Wildschweine statt Wildschwein, Wien 12 statt
Wien 13.

Bäume schützen gegen Brandgefahr. Anläßlich des Brandes der Rotunde
im Prater am 17. September 1937 haben eine Anzahl alter Silberpappeln,
die längs der Westseite der Rotunde stehen, wesentlich dazu beigetragen, daß
der Brand nicht auf das Messegelände übergriff. Die Feuerwehr hat diese
Bäume ständig unter Wasser gehalten und damit eine sogenannte „Wasser-
Wand" gegen den Funkenflug geschaffen. Diese Bäume hätten schon wiederholt
zwecks Anlegung einer „Avenue" entfernt werden sollen. — Hoffentlich schont
man diese verdienten Veteranen bei der Neunnlnge des Messegeländes.

Leo Schreiner.

Naturschulzsüuden.
Inschriften auf Wiesentafeln.

1.
I h r werft — wie lange soll's noch dauern? —
Den Abfall der Natur zu Füßen.
Wie rein ist doch das Land des Bauern! —
Wollt ihr vor ihm euch schämen müssen?

2.
Die Wiese trägt viel zarte Pflanzen,
Die schnell verwelken in deinem Ranzen.
Sogar der Boden selbst ist zart
Und wird von deinen Tritten hart.
Gar manche Blüte, kaum geboren,
Von deinem Schritt muß sie verdorren.

3.
Was kostet's doch geringes Mühen,
Den Abfall sorglich zu verstecken!
Das ist mir schon ein sauberes Blühen:
Schmutziges Papier an Rain und Hecken!
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4.
Die Heimat sind uns Wald und Wiese,
Vie sind uns wie Großvaters Haus
Mi t alten Zimmern. Würd'st du diese
Beschmutzen und verderben?
Da wärest du zum Erben
Zu schlecht. Großvater sprach: „Sofort hinaus!"

5.
Hab Ehrfurcht, Mensch, vor der Natur!
Wenn sie auch vieles wehrlos i>uldet,
Tie ist zum Schein die schwäch're nur!

Sie ist ein Weib,
Der Mutterleib; —

Der Mutter bleiben ewig wir verschuldet.

6.
Auch andre lieben schöne Blumen!
D i r aber, wenn du gierig kalt
Sie pflückst, verwelken sie alsbald.
I n allen Blumen steckt ein Lumen,

Das heißt — mißacht es nicht —
Ein Christuslicht!

Franz Ottmann.

Der Kampf gegen die natürlichen Fischfeinde wird von einigen „Über-
fischern" wieder aufgenommen. I n Oberösterreich wird insbesonders den
F i s c h r e i h e r n der Krieg erklärt, in der Donaustrecke von Oberüsterreich
bis in die Tschechoslowakei wird der K o r m o r a n wieder als „Staatsfeind
Nr. 1" erklärt. Natürlich fehlt es nicht an den gewohnten Übertreibungen über
die Anzahl der auf der „Schüttinsel" brütenden Tiere, das, alte Märchen von
der Einschleftpung aus China taucht wieder auf ufw. Wir sind gewiß die
letzten, die einer hemmungslosen Vermehrung von Fischreihern und Kor-
moranen das Wort reden, wir sind aber entschiedene Gegner von beabsichtigten
Vernichtungskämpfcn, weil wir fest überzeugt sind, daß an dem Rückgang
unserer Fischerei, insbesondere der Donaufischerei, diese Fischfeinde aus der
Vogelwelt den geringst«! Anteil haben. Wäre nicht die Stromregulierung
gewesen, wir hätten trotz aller Kormorane und Fischreiher Fische in Hülle und
Fülle. Der heutige Fischstand erfordert natürlich eine Planwirtschaft. Diese
muß,sich aber in erster Linie auf die Ausgabe der Fischlizenzcn beziehen. Man
kann nicht Fifchreichtum erwarten, wo in einem verhältnismäßig kleinen
Wasser 30—40 Lizenzen aus dem Wasser herausschinden, was nur möglich ist.
Da sitzt die Krankheit, nicht bei den tierischen Fischfeindcn. —er.

Eidechsen- «nd Echlnngcnleder ist leider noch immer bcfonders in
F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d Mode. Hekatomben dieser Tiere werden ge-
opfert, um dem Geltungsbedürfnis der Weiblichkeit zu dienen, deren etliche
sich sicherlich über jede Haltung von Tieren, über Jagd und Fischerei — auch
wenn sie pfleglich betrieben werden — entrüsten,

Unsere Vnnngel'ictc am Neusiedlersee. Als Beauftragter des Ausschusses
hat Herr Dr. Machura die Obsorge über die Vanngebiete übernommen. Er
wird in Zeitabschnitten von 2—3 Wochen die Gebiete begehen und die nötigen
Arbeiten erledigen bzw. veranlassen. I h m zur Seite steht al.s ständiges, orts-
ansässiges Aufsichtsorgan Herr Otto Verger, Lehrer in Podersdorf. Herr O.
Berger wird die Gebiete mindestens je einmal wöchentlich kontrollieren lind
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mit den Organen der Gemeinden, der Exekutive und mit der Bevölkerung
möglichst innige Beziehungen herzustellen trachten. Seine Beeidigung als
Flurschutzorgan ist bereits in die Wege geleitet.

Die erste Begehung der Gebiete durch Dr. Machura fand am 5. und
6. März, die zweite am 20. März statt. I h r Zweck war die Feststellung des
derzeitigen Zustandes aller Einrichtungen (Tafeln. Zäune) der Banngebiete
und deren Instandsetzung vor Beginn der Brutzeit.

O b e r e r S t i n k e r : Eine der beiden Tafeln fehlt, das Gebiet ist sonst
in Ordnung.

U n t e r e r S t i n k e r : Durch den gereinigten Entwässerungsgraben ist
eine starke Wasserspiegelsenkung erfolgt, zwei der drei kleinen Tafeln sind
beschädigt, eine der zwei großen Tafeln entfernt, das Befahrungsverbot ist
oft übertreten.

E i n fetz lacke: Eine der großen Tafeln ist schwer beschädigt und ver-
rostet, die restlichen zwei sind leicht beschädigt, ebenso die zwei kleinen Tafeln.
Ähnlich wie am Unteren Stinker ist das Wegverbot übertreten.

L a n g e Lacke: Der Wasserstand ist außerordentlich günstig für die
nahende Brutzeit, das Gebiet in mehrere Halbinseln und Inseln aufgegliedert.
Dagegen ist der Zustand der Zäune und Tafeln schlecht. Mehrere Zaunstützen
sind gestohlen, sämtliche Drahtspannungen abgerissen oder abgezwickt. Die rest-
lichen Stützen meistens gewaltsam umgelegt. Eine große Tafel ist völlig
abmontiert, die beiden andern sind gelockert und verbogen.

W o r t h en lacke: Eine große Tafel ist umgelegt, die zweite gelockert
nnd schief, das Gebiet selbst in Ordnung.

Wie dieser sachliche Bericht zeigt, ist die Arbeit der Ö. G. N. im See-
winkel nicht leicht und kostspielig. Die Verhältnisse erfordern unaufhörliche,
genaue Konirolle und strenges Einschreiten. So muß künftighin zur Sicherung
der Langen- und Wärthenlacke jeder Viehtrieb über die Uferstreifen restlos
untersagt werden.

Der neue Geist, das neue Wollen unserer Zeit verbürgt auch für unsere
Arbeit am Ncusiedlersee endliche Erfolge. Dies fand seinen Ausdruck in fol-
genden Worten des derzeit Beauftragten zur Führung des Bürgermeisteramtes
in Apetlon, Pg. Prof. Josef Strehlik: „Teilen Sie mir alle Wünsche und
Beschwerden über Ihre Vanngebiete mit, ich gebe Ihnen mein Wort, daß sie
ehestens erfüllt werden."

Wir bitten unsere Mitglieder, unsere kostspielige Arbeit am Neusiedlersee
durch Spenden (mit bei jedem Postamt um 5 ß,' erhältlichem Vinnco-Erlagschein!
auf Kto. Nr. C-55.423 (Blätter für Naturkunde und Naturschutz, Wien) zu
unterstützen.

Hlon unserem Micheriisch.
W. Ostwnld: Weisende und werbende Schilder im Deutschen Kraft-

wngenverkelir. (8", 56 S., Pr. kart. 1.20 NM). S t u t t g a r t 193? (Franckh-
scher Vlg.). Der Verfasser bezeichnet das Buch ausdrücklich als „vom Krnftfahr-
standpunkt aus dargestellt" Er berücksichtigt dabei allerdings weitgehend den
Naturschutz und Heimatschutz. Gerade diese Sicht „von der anderen Seite" ist
für uns Naturschützer von größtem Interesse, da sie das Problem der Weisung
und Werbung aus dem Gesichtswinke! der Wirtschaft, allerdings einer viel-
leicht zu stark betonten Erwerbswirtschnft, aufrollt. Das Grundsätzliche an
den Vorschlägen Ostwalds ist auch von unserem Standpunkte aus annehmbar,
wenngleich wir uns in Einzelheiten, z. B, Beginn und Art der Schilder-
rcklamc vor der Ortschaft und zu große Freizügigkeit in der Art der Gc-
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